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Am 17. Mai 2014 steht ein Wechsel im Direktorenamt der Humanistischen 
Akademie Berlin-Brandenburg (HABB, bis 2012 Humanistische Akademie 
Berlin, HAB) und der Humanistischen Akademie Deutschland (HAD) an.1 Das 
wirft die Frage auf, gerade an den Verfasser dieser Studie, den scheidenden 
Direktor, wie wirksam die Tätigkeit der Akademien im Humanistischen Ver-
band Deutschlands (HVD) war, deren Studien- und Bildungseinrichtungen sie 
waren und sind. 
 
Ein Kriterium für dieses Urteil kann sein, was ein „einfaches Mitglied“ über die 
Tätigkeit der Akademien überhaupt wissen konnte. Dafür lohnt ein Blick in die 
Verbandszeitung diesseits (vier Lieferungen im Jahr im Prinzip an jedes Mit-
glied2) und zwar – weil die Berliner Akademie am 12. Juni 1997 gegründet 
wurde3 – von den Heften 1997 (Ausgabe 3, Herbst) bis Ende 2013.4 

                                                 
1 Vgl. „In Zukunft auch international mehr Verantwortung übernehmen“. 16. März 
2014, Präsidium des Bundesverbandes tagte am Samstag in Dortmund, siehe 
http://www.humanismus.de/aktuelles/zukunft-auch-international-mehr-verantwor-
tung-uebernehmen (abgerufen am 19.3.2014). 
2 Einschränkend ist zu sagen, dass dies die einzelnen Landesverbände des HVD un-
terschiedlich halten. 
3 Die Idee zu dieser Akademie wurde im Herbst 1996 im Kaffee Rix (Berlin-Neukölln) 
zwischen Manfred Isemeyer, Horst Groschopp und Werner Schultz verhandelt mit 
dem Ziel einer bundesweit tätigen Einrichtung für den „Humanistischen Verband 
Deutschlands“, versehen mit der Aufgabe, durch Konferenzen und Publikationen der 
Organisation HVD Anschluss an intellektuelle Diskurse zu verschaffen. – Ein erstes 
Seminar fand am 29./30. November 1997 in Kooperation mit dem SPD-nahen „Au-
gust-Bebel-Institut“ in Berlin („Haus am Rupenhorn“) statt zum Thema „Staat, Kirchen 
und Bekenntnisfreiheit in Deutschland. Wie weltlich ist der Staat?“ 
4 Die „diesseits“ erscheint seit Dezember 1987. Sie war zunächst die Verbandszeitung 
des „Deutschen Freidenkerverbandes, Sitz Berlin“, formal ein Landes- und Bundes-
verband, der sich in den 1970ern vom „Deutschen Freidenkerverband, [heute] Sitz 
Dortmund“, trennte. Mit Gründung des HVD wurde die Zeitschrift zu dessen wichtigs-
ter Publikation, stets schwankend in der Orientierung zwischen Verbandsorgan und 
Publikumszeitschrift. Nachdem die Berliner Senatsverwaltung die öffentliche Förde-
rung einstellte, wurde die Zeitschrift zwar wesentlich weiter in Berlin gemacht, aber 
der Herausgeber war ab Dezember 2001 (Nr. 58) bis Ende 2010 (Nr. 93) der Bundes-
verband HVD, danach Michael Bauer (Nürnberg) im Auftrag des HVD. Chefredak-
teure waren 1/1987 bis 10/1990 Wolfgang Jaskulkski. Danach sind Sabine Schermele 
und Werner Schultz mal gemeinsam, mal einzeln verantwortlich, bis ab 1992 Christian 
John für ein Jahrzehnt das Blatt bestimmt, ohne dass der Titel Chefredakteur benutzt 
wurde. Für Nr. 58/2002 hat Norbert Kunz die Federführung, danach (59/2002), bis Nr. 
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Erstmals wird „Humanismus“ in der Ausgabe 10/1990 thematisch behandelt, 
ist danach regelmäßig Gegenstand theoretischer Erörterungen, auch dann 
noch, als die Berliner Akademie ihre Zeitschrift humanismus aktuell heraus-
zugeben begann (September 1997).5 Es wäre eine Studie wert, die differen-
zierten und differenten Vorstellungen und Begriffe von „Humanismus“ in der 
diesseits herauszufiltern und zu bewerten. Das will hier nicht geleistet werden, 
auch nicht, welche Positionen in der Akademie, dann den drei, zwischenzeit-
lich vier Akademien vorgestellt wurden, die sich in der diesseits spiegeln. Das 
wäre eine nützliche, aber andere Untersuchung. 
 
Schon ein sehr formaler Blick in die diesseits ergibt ein interessantes Bild, das 
im Folgenden belegt wird. Während zunächst lediglich über die Gründung der 
Akademie in einem eher unterhaltenden Stil informiert wurde (vgl. Dok. 3), 
brachte die Redaktion ab 2000 regelmäßig kurze Ankündigungen von Veran-
staltungen und Meldungen über Personalia, verbunden oft mit regelmäßigen, 
jährlich im Format größer werdenden, schließlich mehrfach eine halbe, gar 
zwei Drittel einer Seite umfassenden Werbung für die Zeitschrift humanismus 
aktuell und die Tagungsankündigungen der Akademien (mit einem Höhepunkt 
zwischen 2007 und 2009). 
 
2001 wurde das Anliegen der Akademie ausführlich vorgestellt (Nr. 56, vgl. 
Dok. 21). Dabei wurde deutlich, dass es sich hier um den Keim einer Bun-
desakademie handelt sollte. Ab 2002, mit einem Höhepunkt 2003, erfolgte der 
Abdruck einiger Texte, die sich auf Tagungen der Akademien bezogen oder 
dort ihre Quelle hatten,6 auch ein umfänglicher Bericht über die Sterbehilfeta-
gung der Humanistischen Akademie Bayern (HABy, 2005 entstanden) 2006 
wurde gedruckt (vgl. Dok. 45 a+b). 

                                                 
93/2010 Patricia Block, von Nr. 94 (Januar 2011) an bis zur Ablösung durch Arik Plat-
zek (105/2013) ist Thomas Hummitzsch zuständig. 
5 Die erschienenen 25 Ausgaben vgl. http://humanistische-akademie-berlin.de/con-
tent/humanismus-aktuell – Die Gesamtliste aller gedruckten Texte vgl. http://huma-
nistische-akademie-deutschland.de/sites/all/files/had/pdfs/Gesamtverzeich-
nis%20humanismus%20aktuell%201997-2009.pdf (beide abgerufen am 2.4.2014). 
6 Vom Autor dieser Dokumentation erschienen in seiner Direktorenzeit in der gedruck-
ten diesseits zwischen 1994 und 2010 (ohne Rezensionen und Leserbriefe) etwa 25 
persönlich gezeichnete Texte. Darunter vgl. Weltanschauungspflege. 2010, Nr. 91, S. 
15. – Humanistik. 2010, Nr. 90, S. 24 f. – In der Gesellschaft angekommen. Ergeb-
nisse der Akzeptanzstudie 2007. 2008, Nr. 82, S. 13-15.  – 15 Jahre Humanistischer 
Verband. Kontinuität sichern durch Reform der Bundesstrukturen. In: 2007, Nr. 81, S. 
18 f. – Flagge zeigen. 2006, Nr. 76, S. 22 f. – Leitkultur. 2005, Nr. 73, S. 13-15. – 



 

Zeitschrift für Kultur und Weltanschauung 
Online-Ausgabe Berlin 2013, 5. [17.] Jg., H. 1 

ISSN 2191-060X 
Groschopp: Die „diesseits“ und die Akademie, T 1 

Text 33-1 

 

S. 4 / eingestellt: 3. April 2014  /  © Horst Groschopp 
www.humanismus-aktuell.de 

 
Hervorzuheben ist ein Bericht im Heft 62/2003 über eine Veranstaltung der 
HAB Ende 2002, bei der es erstmals um „Humanistik“ ging (vgl. Dok. 29).7 Mit 
Heft 15 von humanismus aktuell im Herbst 2004 mit dem Titel Humanistik – 
Humanismus als Studienfach ist „Humanistik“ als Bezeichnung für die wissen-
schaftliche Beschäftigung mit Humanismus faktisch eingeführt.8 
 
Höhepunkt der Information per Anzeigen – dies war die Hauptform des Be-
richtens über Akademiesachen – war zweifellos das Jahr 2007 und hier wie-
derum die Ausgaben 78 und 81. Die zum Teil fast ganzseitigen Anzeigen bei-
der Akademien – HAB und HABy, die HAD war noch nicht aktiv – zeigen eine 
umfängliche „Humanismuspflege“ (vgl. Dok. 49-51). 
 
Diese enge Bindung zwischen der Akademie und der Verbandszeitschrift (da-
nach offenes Magazin)9 bis Ende 2010 hing sicher auch damit zusammen, 
dass der Direktor der HAB (in Personalunion mit der HAD) ab Herbst 2003 im 
Bundesvorstand eine koordinierende Funktion übernahm (vgl. Dok. 32, 
rechts) und vom Juni 2004 bis zu seinem Rücktritt Anfang Januar 2010 zu-
gleich Verbandsvorsitzender / Präsident war. 
 
 
 

                                                 
Kulturkampf um die Schule. 2005, Nr. 72, S. 16-19. – Allensbach bescheinigt dem 
HVD großes Potenzial. 2005, Nr. 71, S. 11. – Neutralität ist gut, Humanismus ist bes-
ser. 2004, Nr. 69, S. 13 f. – Die „dritte Konfession“ und der organisierte Humanismus. 
2004, Nr. 67, S. 9-11. – Sterbehilfe-Debatte zur Oster(Un)Zeit? 2004, Nr. 67, S. 23 f. 
– „... zwischen uns sei Wahrheit!“ 2003, Nr. 64, S. 16-18. – Woran glauben Konfessi-
onsfreie? 2003, Nr. 62, S. 29 f. – Säkularität und humanistischer Verband. 2002, Nr. 
61, S. 17 f. – Rudolph Penzig und der organisierte Humanismus. 2002, Nr. 59, S. 30 
f. – 150 Jahre Jugendweihe in Deutschland. 2002, Nr. 58, S. 17 f. – Berlin: Akademie 
im Aufbruch. 2001, Nr. 56, S. 17 f. – Eine kleine Geschichte der Jugendfeier. 2000, 
Nr. 53, S. 24-26. – Die Grünen von damals. In ihren Gründertagen waren Humanisten 
glühende Lebensreformer. 1998, Nr. 44, S. 3 f. – Wir sind alle Afrikaner. Monisten und 
andere Freigeister über Rassen und Rassenhygiene. 1997, Nr. 39, S. 5-7. – Bereits 
vorher erschienen: Kultur der Konfessionslosen. 1996, Nr. 37, S. 6 f. – Der deutsche 
Darwin. Zum 75. Todestag von Ernst Haeckel. 1994, Nr. 3, S. 31 f. 
7 Nummer 63 von „diesseits“ brachte einen wichtigen Text dazu von Gerd Eggers. 
8 Vgl. http://humanistische-akademie-berlin.de/sites/all/files/me-
dien/pdfs/ha_heft_15_2004_final.pdf. 
9 Zunächst „Magazin für weltlichen Humanismus“, danach (ab Nr. 101 / Dezember 
2012) „Das humanistische Magazin“. 
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Zu Rezensionen von humanismus aktuell kam es im Untersuchungszeitraum 
nicht, bis auf eine Ausnahme – die erste Ausgabe (vgl. Dokument 7).10 Das 
blieb so, auch als aus der Zeitschrift ab H. 16 (Frühjahr 2005) – nach Ver-
handlungen mit der VG Wort – formal eine Buchreihe geworden war, was sich 
in der Titeländerung niederschlug (aus „Zeitschrift“ wurde ab 17. Lieferung 
„Hefte“).11 Auch die humanismus aktuell nachfolgenden Schriftenreihen der 
HABB und der HAD wurden in der gedruckten diesseits nicht rezensiert12 – 
mit zwei Ausnahmen (letzte Ausgabe 2010, erste Ausgabe 2011; Dok. 91 und 
92), worauf noch eingegangen wird.13 

                                                 
10 Allerdings wurde im Heft 62 von „diesseits“ ein längerer Auszug aus einem Text 
von Johannes Neumann („Der Reichsdeputationshauptschluss von 1803“) gedruckt, 
der zuvor in „humanismus aktuell“, Heft 12, erschienen war, samt einem Foto von der 
Konferenz 2002 in der „Friedrich-Ebert-Stiftung“. 
11 Die Publikation erhielt eine ISBN (3-937265) und die Berliner Akademie wurde (und 
ist bis heute) ein Verlag. Nur im Vorwort zum Heft 17 erfolgte ein kleiner Hinweis auf 
diesen Wandel. Der Hauptgrund für diese Änderung war, den Autoren höhere Tanti-
emen zu ermöglichen. Ein weiterer Grund bestand darin, dass der Druck nicht mehr 
durch öffentliche Mittel gefördert wurde, sondern die Akademie die Druckkosten 
selbst aufzubringen hatte. Die Auflagenhöhe hatte sich von ursprünglich tausend ab 
Nummer 12 (2003) halbiert und blieb bei 500 bis zur letzten Nummer 23. Ausgabe. 
Die Zahl der Abonnenten lag (inklusive Mitglieder der Berliner Akademie und dann 
der HAD) zuletzt bei etwa 200. Vergriffen und öffentlich online gestellt ist derzeit die 
Hälfte der Ausgaben, die Hefte 1, 2, 4, 6, 8, 10, 11, 13, 14, 15, 17, 18. 
12 Dass es zu keinen Besprechungen kam, hat wahrscheinlich einfache Ursachen: 
Die Bände waren von Interessenten leicht und kostengünstig erhältlich. Auch herrscht 
im HVD immer ein Mangel an Autoren. – Anders verhält es sich bei den personalen 
Büchern des Direktors, etwa den beiden Ausgaben der „Dissidenten“ (1997, 2011). 
Sie wurden in der Druckausgabe nicht besprochen. In Nr. 71 (2005), S. 37 findet sich 
eine kleine Bildanzeige „Dissidenten“ (1997) mit der Information, dass verbilligter Kauf 
bei „Rhenania“ möglich ist. Das verweist Insider auf die Verramschung des Werkes. 
Auf „diesseits.de“ erschien allerdings ein Interview  zur 2. Auflage, vgl. 
http://www.diesseits.de/menschen/interview/den-dissidenten-lernen (abgerufen am 
20.3.2014). – Auf die Rolle von „diesseits.de“ wird noch eingegangen. – Nicht rezen-
siert wurden „Humanismus und Kultur“ (2000; vgl. Dok. 17) und „Der ganze Mensch“ 
(2013), allerdings erschien zu dem Letzteren ein ausführliches Interview auf „dies-
seits.de“, vgl. http://www.diesseits.de/menschen/interview/1381096800/war-ddr-hu-
manistisches-land (abgerufen am 20.3.2014). 
13 Beim „Humanistischen Pressedienst“ ergibt die Analyse: Heft 19 humanismus ak-
tuell wurde beim hpd annotiert (vgl. http://hpd.de/node/480), Heft 20 im Anschluss an 
den Konferenzbericht angekündigt (http://hpd.de/node/545), Heft 21 ebenso (vgl. 
http://hpd.de/node/1434) und verbunden mit einer zusätzlichen Buchvorstellung (vgl. 
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Dass die Zeitschrift humanismus aktuell (Internet) – so ihr bibliothekarischer 
Name – online ab 2010 eine Fortsetzung fand, also diejenige akademische 
humanistische Publikationsform entstand, in der auch die vorliegende Studie 
als 33. Text (bei seither 95 Rezensionen) erscheint,14 blieb in beiden Varian-
ten von diesseits bisher unerwähnt – wahrlich eine erstaunliche Heimlichtue-
rei. 
 
Die Berliner Akademie war seit ihrer Gründung 1997 wie eine Bundesakade-
mie aufgetreten. Sie gewann für ihre größeren Konferenzen wichtige Koope-
rationspartner, vor allem die Friedrich-Ebert-Stiftung (November 2000 bis No-
vember 2012), später die Rosa-Luxemburg-Stiftung  (Juni 2007, Dezember 
2010).15 Hinzu kam die Kooperation bei einigen Veranstaltungen mit befreun-
deten Verbänden, so etwa 2002 und 2003 die Humanistische Union, 2003 und 
2007 Jugendweihe Deutschland und 2005 und 2008 die Giordano Bruno-Stif-
tung (gbs), wobei die Akademie stets die organisatorische Federführung in-
nehatte. 
 
Gerade am Programm für das Jahr 2005 zeigt sich die Tendenz (vgl. Dok. 
36), Strategiefragen der „säkularen Szene“ öffentlich im Rahmen der Akade-
mie zu diskutieren. Auf einer Tagung der HAB trug am 19. November 2004 
Michael Schmidt-Salomon von der gbs erstmals das Projekt eines Zentralra-
tes der Konfessionsfreien vor. 
 
Diese Debatte und die politische Abwehr dieses Konzeptes durch den HVD 
überlagerte diejenige der Gründung einer Bundesakademie, führte aber zu-
gleich im August 2006 zur gemeinsamen Schaffung des Humanistischen 
Pressedienstes (hpd) durch HVD und gbs, der wohl größten Errungenschaft 
der „säkularen Szene“, die aber ihre unstrittige Stellung leider verspielte, was 
hier vernachlässigt werden muss. 

                                                 
http://hpd.de/node/3389). – Aber gerade hier zeigt sich, dass dies wesentlich „Eigen-
werbung“ war, die vom Herausgeber ausging, dessen Frau, Gabriele Groschopp, von 
der Gründung im Dezember 2006 bis zur Gründung des hpd-Trägervereins im Juli 
2009, dem der HVD seiner Verfassung wegen nicht beitreten konnte, stellvertretende 
Chefredakteurin beim hpd war, und seit Heft 19 die Lektorin und Layouterin von „hu-
manismus aktuell“, dann der „Schriftenreihen“ der HAB und der HAD ist. 
14 Vgl. http://www.humanismus-aktuell.de/ 
15 Eine Zusammenarbeit mit der parteinahen Stiftung der Grünen schlug fehl. Aus 
einer geplanten Tagung mit der „Friedrich-Naumann-Stiftung“ der FDP wurde ein Dis-
kussionsnachmittag im Dezember 2012 über die Freiburger Beschlüsse zur Staat-
Kirche-Trennung von 1974. 
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Bereits im Januar 2005 war in Mastershausen, am damaligen Sitz der gbs, 
auf Einladung von Herbert Steffen, unter Federführung der gbs und seitdem 
erfolgreich geleitet von Carsten Frerk fowid, die Forschungsgruppe Weltan-
schauungen in Deutschland gegründet worden,16 mit dem Direktor der Aka-
demie als Mitglied. 
 
Besonders die Studien von Carsten Frerk, aber auch die Akademietagung am 
11. November 2005 Umworbene „dritte Konfession“ (angekündigt im Septem-
ber 2005, vgl. Dok. 72), die Ergebnisse publiziert im Frühjahr 2006 in huma-
nismus aktuell, Heft 18), ließ zwei konzeptionelle Kernfragen sichtbar werden: 
 
- Welchen Platz und welche Strategie haben – erstens – die bestehenden 
Verbände hinsichtlich ihres Agierens in der zunehmenden Gruppe der Kon-
fessionsfreien, der am schnellsten wachsenden Gruppe im Religions- und 
Weltanschauungsspektrum, die mehr als ein Drittel der Bevölkerung in 
Deutschland ausmacht? 
 
- Kann diese Gruppe – zweitens – selbst zu einem Subjekt werden bzw. ge-
macht werden und wenn ja, von wem und wie? 
 
In dieser Diskussionslage entstand die Humanistische Akademie Deutschland 
(HAD). Die Idee einer Bundesakademie wurde erstmals im September 2002 
von Michael Bauer (HVD Nürnberg und Bayern) in der diesseits Nr. 60 (vgl. 
Dok. 27) vorgetragen. Er war im Juli 2000 Geschäftsführer des HVD Nürnberg 
geworden und hielt von Anfang an mit seinen bundesverbandspolitischen Am-
bitionen und seinen dringenden Reformvorschlägen, den HVD betreffend, 
nicht hinter dem Berg. 
 
In einem Aufsatz über die Zukunft des HVD unter dem bezeichnenden Titel 
Nicht dabei heißt außen vor in besagter 60. Ausgabe von diesseits forderte 
der Autor auch eine breit aufgestellte Bundesakademie mit vielfältigen Aufga-
ben in einem pragmatischen Konzept des Zugehens des Verbandes auf kon-
fessionsfreie Menschen mit lebenshelfenden Angeboten über die traditionel-
len Angebote der Fest- und Feierkultur hinaus. 
 
 

                                                 
16 Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Forschungsgruppe_Weltanschauun-
gen_in_Deutschland (abgerufen am 28.3.2014). – Seit November 2007 ist fowid ein 
Teil des hpd. 
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Soziale „Dienstleistungen“, eigene Kindergarten-Angebote usw. waren da-
mals im HVD noch sehr umstritten. Das war der alten freidenkerischen Kon-
zeption der Trennung von Kirche und Staat geschuldet, aber eigentlich mit 
Gründung des HVD beschlussmäßig passé. Die Debatten über „Laizismus“ 
und „säkularen Humanismus“ (Säkularität nicht auf den Staat, sondern auf 
Humanismus bezogen) ein Jahrzehnt später legten diese Diskrepanzen im 
HVD selbst noch einmal offen, ein Streit, der sich beim Scheitern der Huma-
nistischen Schule in Bremen und der Humanistischen Lebenskunde in NRW 
existentiell niederschlug. 
 
Als dann mit Beginn des Jahres 2007 eine Bundesakademie vorhanden war, 
gegründet am 6. Dezember 2006, versah die Berliner Einrichtung zunächst 
und noch längere Zeit denjenigen Teil ihrer Angebote, die nicht vom Berliner 
Senat gefördert wurden – das waren vor allem Aktivitäten in Zusammenarbeit 
mit parteinahen Stiftungen –, einfach mit einem bundespolitischen Etikett. So 
zeigt das Jahresprogramm 2007, dass die bisherige jährliche Tagung mit der 
Ebert-Stiftung nun mit dem Label „HAD“ versehen war.17 
 
Erst als sich 2007/08 die Zusammenarbeit mit der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung anbahnte, die 2009 eine rechtspolitische Konferenz der HAD 
unterstützte bzw. im gleichen Jahr der HVD Niedersachsen von sich aus eine 
Konferenz zur humanistischen Bestattungskultur förderte, auch, um seine 
dann leider nur kurzzeitig existente Landesakademie öffentlich einzuführen 
(vgl. Dok. 69, 70), trat die HAD nach außen selbständiger auf.18 
 
Im Verlauf der Geschichte vom Vorschlag einer Bundesakademie 2002 bis zu 
ihrer tatsächlichen Gründung Ende 2006 spiegeln sich – in den Hauptereig-
nissen auch in der diesseits verfolgbar – die Antworten des HVD auf die oben 
beschrieben zwei Kernfragen. Im März 2005 beschloss der HVD-Bundesvor-
stand die baldige Gründung einer Humanistischen Bundesakademie (HBA) 
als Bildungs- und Studienorganisation des Bundes-HVD, „aber beitrittsoffen 
für andere Humanistische Akademien unserer Landesverbände sowie weite-
rer ‘verbündeter’ Stiftungen (etwa Giordano-Bruno-Stiftung, gbs) oder Akade-
mien humanistischer Gesinnung. Die Gründung erfolgt in Abstimmung mit den 
Landesverbänden und deren Geschäftsführern.“ 
 

                                                 
17 Damit verband sich auch die Absicht, dass Landesakademien mit Landesstiftungen 
kooperieren, wozu es nicht kam. 
18 Das führte zweifellos im HVD zu einer Überschätzung ihrer Möglichkeiten. 
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Der innerverbandliche Diskussionsprozess schränkte dieses Ziel immer mehr 
ein (auch mit hier nicht näher zu beschreibenden Spätfolgen für die Haltung 
zum hpd, dessen Gründung zu diesem Zeitpunkt erst noch bevorstand). Ein 
Beschluss des HVD-Bundespräsidiums am 11. November 2005 hielt fest, 
dass die Gründung nun erfolgen könne, weil die Humanistische Akademie 
Bayern im Amtsregister eingetragen sei. 
 
Während die vom Bundesvorsitzenden (zugleich Direktor der Berliner Akade-
mie) eingebrachte Vorlage (siehe oben) noch vorsah, auch Jugendweihe 
Deutschland, die Giordano-Bruno-Stiftung und die Stiftung Geistesfreiheit 
Hamburg um Mitarbeit zu bitten, weil er die HAD als Forum für ergebnisoffene 
Strategiedebatten verstand, setzte vor allem der HVD Bayern durch, die Bun-
desakademie als eine reine HVD-Sache planen (dem folgte dann konzeptio-
nell folgerichtig Ende 2009 die Trennung vom hpd und die Neukonzipierung 
der diesseits – und der Rücktritt des Präsidenten des HVD). 
 
Am vorgeschlagenen Kompromiss, „dass ein starkes Kuratorium eingeführt 
wird als angemessener Platz für befreundete Stiftungen und fördernde Ver-
bände“, hatten diese kein Interesse und die Bundesakademie blieb dann auch 
in ihrem Wirken auf die knappen Mittel des HVD begrenzt. Trotzdem: Bis 
2008/09 standen die Signale in der „säkularen Szene“ zunächst weiter auf 
mehr Einheit. 
 
Nach Gründung der Humanistischen Akademie Deutschland (HAD) brachte 
die diesseits drei aufwändige und großformatige Artikel bzw. Anzeigen, um für 
die HAD im HVD und bei den Lesern der diesseits 2009/10 um Spenden und 
Mitglieder zu werben (vgl. Dok. 73, 84 a und b, 86). Das Ergebnis war – ab-
gesehen vom Effekt der Botschaft, dass es diese Akademie nun gab – sozu-
sagen null. 
 
Im HVD selbst war das personelle und finanzielle Reservoir dafür erschöpft. 
Es gelang zwar danach eine bescheidene Zunahme von Interessenten an den 
Leistungen der Akademien, doch fanden sich Interessenten an den Angebo-
ten – vor allem der Konferenzen und Publikationen – immer mehr außerhalb 
des HVD. 
 
Das fiel zunächst nicht weiter auf, weil – an den Dokumenten aus der diesseits 
ersichtlich – 2010 eine enorme Ausweitung der Veranstaltungen und der Pub- 
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likationen stattfand. Als dann Ende 2012 die Ebert-Stiftung ihre 13-jährige Ko-
operation mit der HAB/HAD einstellte, war diese fortan auf sich allein gestellt 
und bedarf seitdem einer neuen Orientierung. 
 
Dieses Auslaufen des Verbandsinteresses an einer Bundesakademie und an 
den beiden Landesakademien, die sich nun je für sich auf ihre eigenen Res-
sourcen stützten und sich im wissenschaftlichen Feld, je nach Spezialität, 
etablierten, verband sich mit dem Desinteresse der „säkularen Szene“ an die-
sen Diskursen. 
 
Was auf den Konferenzen geschah, das erschien zum einen vielen als zu 
„theoretisch“ und zum anderen als zu HVD-orientiert. Dieser Übergang des 
Interesses an der Akademiearbeit von der Mitte an den Rand des Verbandes 
hatte seine Entsprechung in der diesseits, die sich ihrerseits von der Ver-
bandszeitung zu einem Magazin wandelte. 
 
Das Geschäftsgebaren der neuen diesseits (Druck) stellte die Akademien – 
aber nicht nur diese Verbands-Vorfeld-Organisationen des HVD –  vor das 
Problem der abnehmenden öffentlichen Präsenz im Verband selbst. War vor-
her in teilweise großformatigen Anzeigen auf die Tätigkeit verwiesen worden, 
erfuhr das „einfache Mitglied“ nun nahezu gar nichts mehr (vgl. den Schluss 
von Teil 4). 
 
Alle Anzeigen von Tagungen und Publikationen waren bis dahin kostenfrei 
gewesen (und wurden in der Regel auch selbst und wenig professionell pro-
duziert, was man ihnen ansieht). Selbst die Anzeigen des Alibri-Verlages – 
und damit der Schriftenreihen der HABy, HAB und HAD – und von anderen 
Verlagen der „säkularen Szene“ waren bis dahin eine Art Tauschgeschäft, das 
nun aufhörte. Der HVD als Herausgeber der diesseits verlangte nun für Inse-
rate Geld, bekam nicht mehr im Gegenzug die Bücher des Verlages für die 
Verbandsbibliothek in Berlin. Das neue Verfahren hatte viele Verlierer. 
 
Für die Akademien kam hinzu, was ihre Wahrnehmung im HVD betrifft, dass 
ab 2010 die leitenden Gremien des Bundes-HVD ihre Sitzungen nicht mehr 
zeitlich an wissenschaftliche Konferenzen andockten. Mehr noch, sie führten 
Zukunfts- und Strategietagung durch, deren Protokolle belegen, dass die Kon-
zeptionsdebatten der letzten zehn Jahre, wie sie in der Berliner und in der 
Bundesakademie (die Akademie Bayern verfolgt ein anderes Debattenprofil) 
 
 



 

Zeitschrift für Kultur und Weltanschauung 
Online-Ausgabe Berlin 2013, 5. [17.] Jg., H. 1 

ISSN 2191-060X 
Groschopp: Die „diesseits“ und die Akademie, T 1 

Text 33-1 

 

S. 11 / eingestellt: 3. April 2014  /  © Horst Groschopp 
www.humanismus-aktuell.de 

 
und in deren Publikationen verfolgt wurden, eigentlich keine Rolle mehr spiel-
ten.19 
 
Von diesen Debatten in der HAB und HAD erfuhr das „normale“ Mitglied auch 
nicht mehr viel, weil die Druckausgabe diesseits sich zur Publikumszeitschrift 
– zum Magazin – umgestellt hatte und nun auf explizite Humanismus-Dis-
kurse, besonders auf die Erörterung von Verbandsfragen, verzichtete, wie sie 
die Verbandszeitschrift seit 1987 gepflegt hatte.20 
 
Wie die Dokumente 92-94 zeigen, kam es zwischen 2011 und 2013 lediglich 
zu vier (kurzen) Erwähnungen aller drei Akademien, wobei Dokument 93 eine 
bezahlte Anzeige der HABy ist. 
 
Dem steuerte die Online-Ausgabe diesseits.de entgegen. Sie war ursprüng-
lich auch gedacht als Konkurrenz des HVD zum hpd, war durchaus eine ei-
genständige, keine bloß die Druckausgabe ergänzende Publikation. 
 
Die diesseits.de erscheint parallel zum Magazin und ist seit 2011 im Netz. Hier 
wurden auch die wichtigsten Tagungen der Akademie ausführlich angekün-
digt und teilweise ausgewertet. Der (bis Herbst 2013) amtierende Chefredak-
teur für beide Ausgaben (Druck und Internetportal) Thomas Hummitzsch hatte 
ein persönliches und ein verbandsstrategisches Interesse an den in der Aka-
demie diskutierten Fragen. 
 
So sind die (letzten) beiden gemeinsamen Tagungen der HAD mit der Fried-
rich-Ebert-Stiftung 2011 (Staatszeremonien) und 2012 (Rechtskultur) sowohl 
online angekündigt als auch dort umfänglich nachbereitet worden,21 während 
es in der Druckausgabe nur zu einer Notiz über die erstere kam (vgl. Dok. 94). 

                                                 
19 Der Hinweis, über Verbandsbelange könne man sich auf der Homepage des HVD 
informieren, trägt insofern nicht, als man dort den Eindruck einer endlosen Erfolgsge-
schichte gewinnt. Hierzu ist der prognostizierende Leserbrief von Karsten Grimm in 
der letzten alten Ausgabe der „diesseits“ (Nr. 93/2010) aufschlussreich. 
20 Übrigens zeigt ein Studium aller Ausgaben von „diesseits“, dass zahlreiche der 
„neuen“ Hauptthemen der Druckausgabe bereits ein- oder mehrmals als Grundthe-
men in den Jahren zuvor behandelt wurden (etwa „Gesundheit“). Für jemand, der die 
„Weltanschauung“ des HVD untersucht, sind Vergleiche mit den entsprechenden his-
torischen Ausgaben sicher fruchtbringend. 
21 Vgl. http://www.diesseits.de/meldungen/deutschland/1351029600/humanismus-
rechtskultur – http://www.diesseits.de/perspektiven/helm-ab-zum-gedenken (beide 
abgerufen am 20.3.2014). 
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Gleiches betrifft die HABB-Tagungen über Barmherzigkeit, Laizismus und Su-
izidhilfe22 – hier in Verbindung mit einem Auszug aus dem Buch von Gita 
Neumann in der HAB-Schriftenreihe23 – als auch den Vortrag über politischen 
Katholizismus heute.24 
 
Die Publikationen Konfessionsfreie und Grundgesetz, Humanistik sowie Lai-
zismus und Geschichtskultur wurden ebenfalls besprochen.25 Über die Huma-
nistische Akademie Bayern erschien in der Online-Ausgabe ein Konferenzbe-
richt zur Rousseau-Tagung 201226 und eine Vorstellung des Bandes Frucht-
barkeit der Evolution.27 
 
Schaut man allerdings in den Humanistischen Pressedienst, so sind alle Pub-
likationen im Rahmen der Schriftenreihen der drei Humanistischen Akade-
mien umfänglich mit Interviews, Rezensionen und teilweise weiteren Beiträ-
gen vorgestellt worden.28 
 

                                                 
22 Vgl. http://www.diesseits.de/perspektiven/zwischen-abbau-aufbau (abgerufen am 
20.3.2014). 
23 Vgl. http://www.diesseits.de/perspektiven/mangelhaftes-selbst-
verst%C3%A4ndnis-desiderate – http://www.diesseits.de/meldungen/deutsch-
land/1348264800/streit-ueber-aerztliche-suizidhilfe – Ausführlicher Konferenzbericht 
Sterbehilfe 2012 vgl. http://www.diesseits.de/perspektiven/1350252000/aerztlich-be-
gleiteter-suizid-fragen-ethischer-gesellschaftlicher-verantwortu (alle abgerufen am 
20.3.2014). – Die Suizidhilfe-Tagung erhielt in der Druckausgabe eine Notiz (vgl. 
Dok. 95). 
24 Vgl. http://www.diesseits.de/papst-kommt/abgesang-kirchenpolitik (abgerufen am 
20.3.2014). 
25 Vgl. http://www.diesseits.de/panorama/rezensionen/gleiches-recht-konfessions-
freie – http://www.diesseits.de/meldungen/1360882800/humanismus-laizismus-ge-
schichtskultur – http://www.diesseits.de/panorama/szenebuch/1353366000/verleiht-
mehr-nur-einsicht-humanismus-wissenschaft-praxis (alle abgerufen am 20.3.2014). 
26 Vgl. http://www.diesseits.de/perspektiven/saekulare-gesellschaft/1352761200/er-
kenntnisreiches-rousseau-symposium (abgerufen am 20.3.2014). – Im Gegenzug 
veröffentlichte „diesseits.de“ einige kleine Texte des Autors dieser Studie sowie zwei 
Rezensionen. 
27 Vgl. http://www.diesseits.de/panorama/presseschau/1363215600/fruchtbarkeit-
evolution (abgerufen am 20.3.2014). 
28 Auf das Erbringen eines Einzelnachweises wird hier verzichtet. – Aus persönlichen 
Motiven des Autors soll nicht unerwähnt bleiben, dass sowohl die 2. Auflage seines 
Buches „Dissidenten“ als auch „Der ganze Mensch“ selbstverständlich rezensiert wur-
den. 
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Es kann festgehalten werden, dass diejenigen Mitglieder des HVD, die Leser 
bzw. Leserinnen der gedruckten diesseits waren, bis Ende 2010 zwar nicht 
umfassend über dieses Medium über die Inhalte der Diskussionen in den Aka-
demien informiert sein konnten, aber rechtzeitig und formal korrekt wissen 
konnten, wann und wo über welche Themen diskutiert oder was dazu publi-
ziert wurde. Das wird im gelegentlich kommentierten Dokumentationsteil, der 
nun folgt, belegt.29 

 

  

                                                 
29 Es werden ausnahmslos alle Erwähnungen, abgesehen diejenigen mit reiner Na-
mensnennung eines Autors mit dem Zusatz der Funktionsnennung in Gremien der 
Akademie, aufgeführt. Nur so ergibt sich ein Bild davon, was man von der Akademie-
arbeit im HVD und bei den Lesern der „diesseits“ wissen konnte. 
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Dokumentation 
 
Die „diesseits“ und die 
„Humanistische Akademie“ 
 
Teil 1: Der Anfang – Dokumente 1-18 (1997-2000) 
 

 
Dokument 1: Nr. 39, 1997, Ausgabe 2, S. 23: 

 

 
In dieser lapidaren Mitteilung sind 
die Gründungsabsichten treffend zu-
sammengefasst. Sie wiederholen 
sich noch einmal nahezu wörtlich bei 
der Gründung der Bundesakademie. 
Im Mai 1997 lag eine umfängliche 
Begründung vor (vgl. Diese Ausar-
beitungen finden sich deshalb logi-
scherweise nicht auf der Homepage 
der HAB, sondern derjenigen der 
HAD; das sind die Texte Humanisti-
sche Akademie e.V., Traditionslinien 
und Selbstverständnis (1997/2003) 
von Horst Groschopp, Ziele und Auf-
gaben der Humanistischen Akade-
mie (1997/2001) von Peter Schulz-
Hageleit, Thesen zur geistigen Situ-
ation der Zeit, zur Krise des organi- 
 

sierten Humanismus und den Aufgaben der Humanistischen Akademie Ber-
lin (2003) von Frieder Otto Wolf und Einige Gründe und Ziele, eine bundes-
weit agierende Humanistische Akademie Deutschland zu gründen (2006), 
erneut von Horst Groschopp, vgl. http://humanistische-akademie-deutsch-
land.de/content/grundsaetze (abgerufen am 2.4.2014). 
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Dokument 2: Nr. 40, 1997, Ausgabe 3, 4. Umschlagseite: 

 
Ab Nr. 3 musste der Titel nach Einspruch der baden-württembergischen staat-
lichen Stiftung „Humanismus heute“ wegen Verwechslungsgefahr umgeän-
dert werden in „humanismus aktuell“; vgl. Dok. 9. 
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Dokument 3: Nr. 40, 1997, Ausgabe 3, S. 18 f. und 22 f.: 
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Dokument 5: Nr. 41, 1997, Ausgabe 4, S. 22: 
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Dokument 6: Nr. 41, 1997, Ausgabe 4, S. 25: 
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Dokument 7: Nr. 42, 1998, Ausgabe 1, S. 36: 
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Dokument 8: Nr. 43, 1998, Ausgabe 2, S. 19: 

 
 
Die Veranstaltung fand am Vorabend des damals in Berlin jährlich (z.B. mit 
einem offenen Mitgliedertreffen) begangenen „Welthumanistentag“ statt. Alle 
wesentlichen Verbindungen zur Akademie liefen von Beginn an bis in die Ge-
genwart über die privaten Kontaktdaten des Direktors, auch dann noch, als 
mit Beginn des Jahres 2000 seine Anstellung beim HVD Berlin erfolgte. Vom 
Februar 1997 bis Ende 1999 war dieser arbeitslos bzw. kurzzeitig freier Jour-
nalist gewesen. 
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Dokument 9: Nr. 44, 1998, Ausgabe 3, S. 18: 

 
 
Der HVD Bund ging zunächst von der Vorstellung aus – und dies war einer 
der Gründe, warum im Bundesvorstand für den Direktor der Akademie die 
etwas anders als sonst definierte Funktion des „Schriftführers“ geschaffen 
wurde –, dass es eine Aufgabe der bildend und wissenschaftlich tätigen Aka-
demie sei, bei der Ausarbeitung eines neuen Humanistischen Selbstverständ-
nisses die Federführung zu übernehmen. Es erwies sich jedoch in der Folge-
zeit als ein Hauptproblem, „Wissenschaft“ und „Bekenntnis“ zu vereinbaren. 
Hinzu kam, dass zwar mit dem Aufsatz Humanismus-Theorie in H. 2 von hu-
manismus heute in der Akademie eine Debatte über die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit dem Humanismus begann (noch nicht „Humanistik“ ge-
nannt), vgl. die Online-ausgabe dieses Heftes http://humanistische-akademie-
berlin.de/sites/all/files/medien/ha_heft_02_1998.pdf. 
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Doch war dieser Diskurs von Beginn an begleitet von der strittigen strategi-
schen Verbandsfrage, was aus Artikel 140 Grundgesetz in Verbindung mit 
Artikel 137 Absatz 7 der Weimarer Reichsverfassung folgt, dass der HVD eine 
Weltanschauungsgemeinschaft darstellt, die den Religionsgesellschaften for-
mal gleichgestellt ist. 
 
Das Problem beschäftigte die Akademie über all die Jahre. Vielleicht blieb 
dies sogar ihr Hauptthema. Der Streit begann mit dem oben genannten Auf-
satz mit folgender Zuspitzung, vgl. Horst Groschopp: Humanismus-Theorie. 
Der Humanistische Verband und sein Selbstverständnis, S. 21-27, hier S. 21: 
„Genau betrachtet verficht der HVD eine ‘humanistische Konfession’, da er 
die Interessen- und Kulturorganisation derjenigen konfessionsfreien (ihr Be-
kenntnis frei wählenden) Menschen in Deutschland ist, die zu einem diessei-
tigen Lebensbezug stehen und den modernen Humanismus als Leitlinie ihres 
Denkens und Handelns ansehen“. – Weiteres vgl. Dok. 11. 

 
Dokument 10: Nr. 46, 1999, Ausgabe 1, S. 17: 

 
Die Anzeige erschien auch in Nr. 47, 1999, Ausgabe 2, S. 35. 
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Dokument 11: Nr. 46, 1999, Ausgabe 1, S. 22: 

 

 
Vgl. Dokumentation. Humanisti-
scher Verband Deutschlands. Bun-
desverband. Redaktion: Humanisti-
sches Selbstverständnis. Erster 
Entwurf Neufassung. In: humanis-
mus aktuell, Zeitschrift für Kultur 
und Weltanschauung. Hrsg. von 
der Humanistischen Akademie Ber-
lin. Berlin März 1999, H. 4, S. 66-
72. 
Das Thema der Lieferung hieß: 
Apokalyptik und Weltuntergang. 
Das Heft steht online zur Verfü-
gung, vgl. http://humanistische-
akademie-berlin.de/sites/all/fi-
les/medien/bilder/apokalypse.jpg 
Der Text war wie folgt gegliedert:  
I. Präambel 
II. Humanistischer Verband 
Deutschlands (HVD) 
III.  Humanismus und HVD 
IV. Humanistische Lebensauffas-
sung 
1. Individualität und Menschen-
rechte 
2. Dem Leben selbst Wert geben 
3. Friedens- und Toleranzgebot 
4. Humanistische Bildung und Wis-
senschaftsfreiheit 
5. Geschlecht und sexuelle Orien-
tierung 
6. Gemeinsinn und Solidarität 
V. Humanistische Lebenshilfe 
VI. Politik des HVD 
VII. Mitgliedschaft im HVD. 
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Die kulturelle Begründung des Humanismus war damals im noch stark frei-
denkerisch, weniger ethisch geprägten HVD noch sehr ungewohnt. Außer-
dem gerieten vor allem zwei Aussagen in die Kritik, erstere erschien zu pazi-
fistisch besonders angesichts der militärischen Intervention im Fall Kosovo: 
 
„Humanistinnen und Humanisten wissen, zu welchen Heldentaten und Ver-
brechen Menschen in der Lage sind und wie oft unklar bleibt, was das eine 
und was das andere ist. Deshalb eint sie das Bewußtsein, daß die Gefahr, 
selbst oder andere ins Elend zu stürzen, nie gebannt ist, und daß Krieg, Na-
turzerstörung und materielle Not Geißeln der Menschheit sind.“ 
 
Die zweite Aussage betraf die Sexualität und erschien Kritikern zu vage: 
 
„Geschlecht ist nicht nur biologisch, sondern auch sozial determiniert. Sexu-
elle Orientierungen haben gesellschaftliche Bezüge und Wirkungen. Die Be-
ziehungen zwischen den Geschlechtern und der Umgang mit sexuellen Vor-
lieben gehören in der Kulturgeschichte der Menschheit zu den schwierigsten, 
konfliktreichsten und am meisten moralisch belasteten. Humanistinnen und 
Humanisten wollen zuallererst mehr Wissen über solche Zusammenhänge er-
langen und verbreiten. Sexualität ist nicht staatstragend, sondern Privatsa-
che. Doch wo Menschen deswegen diskriminiert oder gar verfolgt werden, 
finden sie beim HVD Unterstützung.“ 
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Dokument 12: Nr. 46, 1999, Ausgabe 1, S. 28: 

 
 
Vgl. Dem Leben selbst Wert geben. Berliner Tagung der Humanistischen Aka-
demie zur Werterziehung und zum Fach Lebenskunde vom 5.-7. Mai 1999. 
Protokollband. Berlin 1999 (humanismus aktuell, Sonderheft 2) – das Buch ist 
noch vorrätig. 
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Dokument 12: Nr. 47, 1999, Ausgabe 2, S. 22: 

 
 
Von der Teilnahme her gesehen waren beide Veranstaltungen ein Desaster, 
bei Gernot Böhme, der nun wirklich ein ebenso anerkannter wie umstrittener 
Kulturwissenschaftler ist, waren gerade einmal fünf Gäste anwesend. Annette 
Simon traf mit ihrem Thema, damals durchaus breit diskutiert, das gleiche 
Schicksal, wenn auch zwei Zuhörer mehr da waren. Die Erkenntnis war und 
bestätigte sich später, Lebenskundelehrer, die als Adressaten gedacht waren, 
interessieren sich wenig für allgemeinere Themen. 
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Dokument 13: Nr. 49, 1999, Ausgabe 4, S. 3: 
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Dokument 14: Nr. 49, 1999, Ausgabe 4, S. 19: 

 
Diese Zwei-Drittel-Seite-Anzeige wurde sowohl in Nummer 50 (2000, Aus-
gabe 1) als auch 51 (2000, Ausgabe 2) wiederholt, dort S. 4 bzw. 18. 
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Dokument 15: Nr. 50, 2000, Ausgabe 1, S. 11 f.: 
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Der erste Präsident der HAB, Peter Schulz-Hageleit, versuchte, den Begriff 
Weltanschauung für Humanistische Lebenskunde und den HVD produktiv zu 
machen und ihn auf seine Weise (anders als eine Mehrheit der Philosophen 
auch im HVD, die eher rationalistisch dachten / denken) produktiv zu interpre-
tieren. Peter Schulz-Hageleit war, in Verbindung mit seiner Toleranz und Of-
fenheit ein Glücksfall für die junge Akademie. Aus seiner geistigen Anbindung 
an die Psychoanalyse machte er zwar kein Akademieprogramm, gab dem Hu-
manismus des HVD aber eine bis dahin ungewohnte Nuance, führte an die 
Menschen heran, ihre schwer fassbare Gefühlswelt und das Unwägbare in 
ihren Handlungen. 
Von besonderer Bedeutung für Akademie und Verband war seine Kriegsgeg-
nerschaft, die sich – und viele waren hier auf seiner Seite – von einem „mili-
tärischen Humanismus“ abgestoßen fühlte. Auch zahlreiche Mitglieder der 
Akademie drohten damals mit Konsequenzen. In der diesseits ist das am Ton 
der Leserbriefe spürbar. Jedenfalls hatte der ganze Vorgang den positiven 
Effekt, dass ein inzwischen vergriffenes Sonderheft von humanismus aktuell 
erschien, das der Autor auch noch selbst sponserte. 
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Dokument 16: Nr. 51, 2000, Ausgabe 2, S. 16: 

 
Zu dem Handbuch ist es leider nie gekommen, obwohl die herausgebenden 
Personen, jeweils für eine Richtung in der „säkularen Szene“ stehend, sich 
einige Mühe gaben, um zu Texten zu kommen, in denen sich Organisationen 
selbst vorstellen. Das Buch wollte aber keine Sammlung von Selbstdarstel-
lungen, sondern eine Bearbeitung sein, weshalb viele „Betroffene“ sofort ab-
sagten. Ein anderer Grund war, dass viele Vereine gar nicht die personellen 
Mittel besaßen, überhaupt einen Text zu liefern. 
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Dokument 17: Nr. 51, 2000, Ausgabe 2, S. 17: 

 
Dokument 18: Nr. 52, 2000, Ausgabe 3, S. 24: 

 



 

Zeitschrift für Kultur und Weltanschauung 
Online-Ausgabe Berlin 2013, 5. [17.] Jg., H. 1 

ISSN 2191-060X 
Groschopp: Die „diesseits“ und die Akademie, T 1 

Text 33-1 

 

S. 33 / eingestellt: 3. April 2014  /  © Horst Groschopp 
www.humanismus-aktuell.de 

 
Diese lapidare Notiz spiegelt den Endpunkt einer (über das „Handbuch“-Pro-
jekt vermittelten, vgl. Dok. 16) Eiszeit, die seit 1990/93 in den Beziehungen 
der „säkularen Szene“ untereinander herrschte. Mit Hilfe der Akademie be-
gann ein schwieriger Diskurs, der ab 17. Februar 2001 mit der „Sichtungs-
kommission“ in eine intensivere Arbeit überging (siehe Dok. 19). Verbände-
vertreter trafen sich seitdem regelmäßig zwei Mal jährlich am Rande der gro-
ßen Tagungen der Akademie. Später ging daraus der KORSO hervor. 
 
Der erst mit seiner Wahl zum Vizevorsitzenden des HVD abebbende Vorwurf 
des damaligen HVD-Bundesvorstandes gegenüber der Akademie und ihrem 
Direktor lautete, man wolle das Weimarer Kartell wieder beleben. Das war 
schon deshalb nicht sehr zutreffend, weil in den Dissidenten dargelegt war, 
worum es sich dabei vor 1914 tatsächlich handelte. Außerdem wurde ein gu-
ter Besuch der Tagungen sichergestellt. Diese wurde besonders nach der 
Gründung des KORSO am 16. November 2008, was Verbandsvertreter be-
trifft, rückläufig. Das lag aber auch daran, dass zunehmend Fragen einer Hu-
manistik Thema wurden. 
 
Der Name Humanistischer Aufbruch entstand übrigens im Zusammenhang 
mit dem Aufruf zu einem Kongress Humanismus – die Alternative, der am 
21./22. April 1990 in Hannover stattfand und zum HVD führte, aber auch zu 
neuen Gruppierung in der „Szene“. 

 


